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r läuft und läuft und läuft und läuft. 
Mit seinen verschleißarmen Mes-
serblöcken zerkleinert der Univer-

sal-Granulator UG von MeWa nach dem 

Schlagscherenprin-
zip vor allem Rei-
fen, Kabel, Ölfilter, 
Haus-, Gewerbe- 
und Siedlungsabfäl-
le und Kunststoffe. 
Mit seiner Zuverläs-
sigkeit avancierte der 
vielseitige Nachzer-
kleinerer zum wah-
ren Erfolgsmodell 
im MeWa-Maschi-
nenpark.

Mit verbesserter 
Messergeometrie 
und einer Pendel-
nachdrückeinrich-

tung kann das moderne Nachfolgemo-
dell jetzt noch höhere Durchsatzmengen 
im Vergleich zur ersten UG 1608-Serie ver-
arbeiten. In der Handhabung sind ebenfalls 
Fortschritte erreicht worden. Bei der neuen 
Nachdrückeinrichtung liegen Pendel und 
Zylinder außen. Diese Anordnung ist nicht 
nur sehr wartungsfreundlich, auch werden 
dadurch Verschmutzungen mit Material-
resten vermieden. 

„Die Maschine passt von der Schnitt-
geometrie genau in unser Anforderungs-
profil“. So beschreibt Stephan Eing, 
Geschäftsführer der Hubert Eing Kunst-
stoffverwertung GmbH die Gründe für 
die erneute Wahl des MeWa-Granulators 

E

Granulator mit neuer 
Pendelnachdrückeinrichtung

Zwischen weiten, grünen Wiesen, 
die sich mit kleinen Wäldern, Wall- 
hecken und Gärten alter Bauernhö-
fe abwechseln, findet man die Perlen 
des Münsterlandes: Prachtvolle Schlös-
ser und mächtige Burgen (wie die Burg 
Gemen bei Borken). Beliebt ist der Rad-
tourismus. Auf der „100 Schlösser Rou-
te“, eine knapp 1000 Kilometer lan-
ge Radroute, lassen sich die schönsten 
Ecken der Region entdecken.

Münsterland

Der erste MeWa-Granulator  
der 1608-Serie wurde vor  
zehn Jahren nach Gescher ins  
Münsterland geliefert. Jetzt, 
gut 35.000 Betriebsstunden 
später, hat die Hubert Eing 
Kunststoffverwertung GmbH 
das Erfolgsmodell durch den 
Nachfolger mit Pendelnach-
drückeinrichtung ersetzt.

bei der kürzlich erfolgten Ersatzinvesti‑ 
tion. Der Familienbetrieb bestellte vor zehn 
Jahren den ersten MeWa-Granulator aus 
der 1608-Baureihe. Das Unternehmen 
aus Gescher bereitet etwa 40.000 Tonnen 
Kunststoffe pro Jahr aus der Sammlung 
der Dualen Systeme für Umverpackungen 
auf. Das Material wird zerkleinert, Fremd-
stoffe abgetrennt und hinterher werkstoff-
lich verwertet. Zusätzlich stellt der Betrieb 
etwa 60.000 Tonnen Sekundärbrennstoffe 
pro Jahr aus Produktions-, Gewerbe- und 
Siedlungsabfällen her. Das Material be-
reitet das Unternehmen zu homogenen 
Outputfraktionen auf. Die gewünschte 
Korngröße lässt sich einfach durch das 
schnell wechselbare Lochsieb im Granu-
lator bestimmen. Hauptabnehmer der  
Ersatzbrennstoffe ist die Kraftwerks-,  
Zement- und Kalkindustrie. ■ 

Typischer Input:  
Gemischte Kunststoffabfälle.

Homogen aufbereiteter Ersatzbrennstoff.

UG 1608 mit Pendelnachdrückeinrichtung.
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Reifenrecyclinganlage  
in Kasachstan nimmt Konturen an

ann wird´s mal wieder richtig 
Sommer? Der alte Gassen-
hauer hätte die Wünsche der 

MeWa-Monteure beim Aufbau in Kasach-
stan nicht treffender wiedergeben kön-
nen. Kein Wunder, bei Temperaturen im 
tiefen zweistelligen Bereich. Kasachstan 
mit seinem kontinen-
talen Klima ist geprägt 
von kalten Wintern. 
Selbst in der Halle sank 
die Quecksilbersäule 
bisweilen auf unter mi-
nus 25 Grad Celsius. 

Dicke Handschuhe, Jacken und Stie-
fel waren also Pflicht. „Unser Motto aber 
lautete: Immer in Bewegung bleiben“, er-
zählt MeWa-Schlosser Lothar Riedel vom 
Montageaufenthalt im kasachischen Win-
ter. Den Leitspruch hatte das Team offen-
sichtlich perfekt verinnerlicht, denn der 
Aufbau machte schnell Fortschritte. In-
zwischen steht die komplette Vorzerklei-
nerung samt Granulatoren und Elektro-
technik einsatzbereit vor Ort. Anfang März 
wurde auch der zweite Anlagenteil auf 
den Weg in den asiatischen Flächenstaat 
gebracht. 

W

Stück für Stück kann  
der Stahlbau samt  

integrierter Maschinen-
technologie als Baukasten 
wieder zusammengesetzt 

werden.

Die zu Granulat zerkleinerten Rei-
fen durchlaufen in der Anlage einen auf-
wändigen Reinigungsprozess. Diese Gra-
nulatreinigung mit den auf drei Etagen 
angeordneten Trennstufen wurde zuvor 
komplett in der neuen Montagehalle am 
MeWa-Standort in Gechingen vormon-

tiert. Eine ausgeklügel-
te Trenntechnik separiert 
in der hochmodernen 
Anlage Flusen, Stahl-
draht, Steine und Gum-
mi voneinander ab. Das 
Gummigranulat ist zum 
Schluss zu etwa 99,95 

Gewichtsprozent von Fremdstoffen be-
freit und steht in unterschiedlichen  
Größen verkaufsfertig bereit.

Um einen möglichst reibungslosen und 
effizienten Anlagenbau in Kasachstan ge-
währleisten zu können, wurde die Anla-
ge jetzt in ganzen vormontierten Bautei-
len in genormte Frachtcontainer verladen. 
Stück für Stück kann der Stahlbau samt 
integrierter Maschinentechnologie dann 
als Baukastensystem vor Ort sehr einfach 
wieder zusammengesetzt werden. Nach 
Ostern wird die Lieferung in der Haupt-

Warm eingepackt: Das MeWa-Aufbauteam  
trotzt der Kälte.

Die Vorzerkleinerung und Granulierung steht 
bereits in Kasachstan.

Im Herbst machte sich die 
erste Tranche der neuen 
Reifen-Recyclinganlage auf 
den Weg nach Kasachstan.  
Unter extremsten Klima-
bedingungen wurden die 
Zerkleinerungslinien auf-
gestellt. Jetzt folgte die 
komplette Granulatreini-
gungseinheit.

stadt Astana erwartet. Dann steht auch 
die warme Jahreszeit bevor. Bei den hei-
ßen kontinentalen Sommermonaten in 
Kasachstan wird der Schweiß in Strömen 
fließen. Und so mancher Monteur von eis-
kalten Erfrischungen träumen. ■
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QZ überzeugt bei der  
Aufbereitung von Biomasse
Gasertrag lässt sich um bis zu 30% steigern

as familienfreundliche Feriendorf 
Schlitters am Eingang des Zillertals 
ist bei Touristen vor allem wegen 

seiner sonnigen Lage in herrlicher Natur 
beliebt. Die Kombinati-
on aus Landwirtschaft, 
Tourismus und Umwelt-
schutz spielt auch in der 
modernen Anlage der 
Biogas Schlitters GmbH 
eine entscheidende Rolle. Aus etwa 6.000 
Tonnen Bioabfällen der Gemeinden, Spei-
seabfällen der zahlreichen Touristenhotels, 
Pensionen und Gaststätten sowie aus ab-
gelaufenen oder tiefgefrorenen und noch 
verpackten Lebensmitteln der Einkaufs-
märkte produziert die Anlage in Schlitters 
auf umweltfreundliche Weise Strom, Wär-
me und Kompost. 

Eine zentrale Rolle spielt im Anlagen-
konzept der Finsterwalder Umwelttechnik 
GmbH (Fitec) aus Bernau in Bayern eine 

D Maschine aus der Recyclingtechnik: Der 
komplette Bioabfall landet zur Aufberei-
tung zunächst im patentierten Querstrom-
zerspaner von MeWa. Die Maschine bildet 

ein geschlossenes System. 
Im Gegensatz zu den her-
kömmlich eingesetzten Zer-
kleinerungstechniken in der 
Bioabfallaufbereitung arbei-
tet der QZ mit Ketten anstatt 

mit Messern. Und damit sind gleich meh-
rere Vorteile verbunden. 

• Höhere Gasausbeute
Während Maschinensysteme mit  

Messern die Grünabfälle lediglich zer-
schneiden, wirken die Ketten des QZ wie 
ein Mörser, der Kräuter zerstampft. Durch 
diesen Vorgang entsteht eine wesentlich 
größere Oberfläche. Den Bakterien bie-
tet sich im anschließenden Gärprozess 
eine deutlich größere Angriffsfläche. Die 
Verweildauer der Biomasse im Fermenter  

wird beschleunigt und die Gasausbeute 
daher nachweisbar erhöht. 

• Substrat optimal aufbereitet
Die Art und Zusammensetzung der an‑ 

gelieferten Mengen in Schlitters schwankt 
täglich. Darauf können die Betreiber mit 
unterschiedlichen Verweilzeiten im Quer-
stromzerspaner und mit verschiedenen  
Rezepturen reagieren. Letztlich ersetzt  
der QZ auch den sonst üblichen Mischer. 
Am Ende steht ein optimal aufbereitetes 
Substrat bereit. Und auch die Geruchs‑ 
belästigung lässt durch das geschlossene 
System spürbar nach.

• Aufschluss von Verpackungen
Die Maschine schließt auch verpackte  

Lebensmittel, Plastiktüten und tiefge- 
frorene Speisen vollständig auf. In einer 
nachfolgenden Trennstufe können diese 
Verpackungen frei von Organik abgeschie-
den werden.

Im österreichischen Zillertal betreibt Josef Kröll  
seit Anfang des Jahres 2008 eine hochmoderne 
Biogasanlage. Zur Aufbereitung der Bioabfälle 
setzt der Landwirt den Querstromzerspaner von 
MeWa ein. Mit durchschlagendem Erfolg.

Die Ketten des QZ 
wirken wie ein 

Mörser, der Kräuter 
zerstampft.
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• Metallteile kein Hindernis
Die Maschine ist unempfindlich gegen-

über Metallteilen, die auch in Bioabfällen 
immer wieder enthalten sein können. So 
stellt die Achse einer Sammeltonne, aber 
auch mineralische Teile, wie Steine oder 
Betonplatten kein Hindernis für den QZ 
dar. Schließlich wurde die Recyclingma-
schine ursprünglich für Metallverbunde 
konzipiert.

Letztlich wird das Substrat in nur einem 
Arbeitsgang homogenisiert und ideal für 
die Bakterien im Fermenter aufbereitet. 
„Der Aufschluss mit dem QZ ersetzt eine 
biologische Vorbehandlung, wie sie etwa 
durch eine Hydrolyse durchgeführt wer-
den müsste“, erläutert Anlagenkonstruk-
teur Klemens Finsterwalder.  

Ein Separator trennt schließlich die 
Fremdstoffe wie Knochen- oder Holzstü-
cke, Metall oder Folienverpackungen ab. 
Die Biomasse wird danach hygienisiert 
und in die Fermenter geleitet, wo auch 
noch Gülle aus der Landwirtschaft zuge-
mischt wird. 

Für Anlagenbetreiber Josef Kröll hat 
sich die Investition in den QZ bereits aus-
gezahlt. In Schlitters wurde die erwartete 
Mehrausbeute an Biogas nämlich gleich 
in der Konzeption mitberücksichtigt. Ein 
Blockheizkraftwerk wandelt den Ertrag 

in Wärme und 330 Kilowatt elektrische  
Energie um. 

Übrig bleibt schließlich ein Gärrest. 
„Dieser riecht nicht nur angenehmer 
als Gülle, sondern ist auch der bessere 
Pflanzendünger“, verrät Josef Kröll. So-
mit stimmt die Ökobilanz in Schlitters und 
die Natur – die wertvollste Ressource in der 
Tourismusregion – profitiert am meisten  
davon. ■

Input: Verpackte Lebensmittel.

Output: Perfekt aufbereitetes Substrat.  
Die Kunststoffe lassen sich leicht separieren.

Typischer Inhalt einer Bioabfallsammeltonne.

Anlagensteuerung via Computer:  
Josef Kröll an seinem Arbeitsplatz.

Der QZ 900 überzeugt  
in der Biomasse-Aufbereitung.
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it dem Projekt in Kematen 
„setzen wir neue Maßstä-
be in der Kühlgeräteentsor-

gung in Europa“. Ernest Gabmann, stell- 
vertretender Landeshauptmann von 
Niederösterreich sowie Dr. Leopold 
Zahrer aus dem österreichischen Um-
weltministerium waren sich in ihren 
Reden anlässlich der Einweihung der 
neuen Anlage einig. Im neuen Entsor-

M

gungsbetrieb werden künftig bis zu 
300.000 Kühlgeräte im Jahr aufberei-
tet und dabei etwa 90 Tonnen FCKW 
zurückgewonnen. Die Wirkungsweise 
der Anlage entspricht einer Umwelt- 
entlastung von 900.000 Tonnen CO2 
jährlich. 

In Deutschland wurde bereits im Jahr 
1996 untersagt, FCKW in Kühlgeräten 
zu verwenden. Das Kühlmittel wurde  
damals als Ozonkiller Nummer 1 ent-
larvt. Trotz dieses Gesetzes wird die Zahl 
der europaweit betriebenen FCKW-
Kühlgeräte immer noch auf mehr als 
200 Millionen geschätzt. Jetzt finden 
sich diese Gerätegenerationen im Re-
cycling wieder.

„Mit der Anlage können FCKW- und 
Pentangeräte gleichzeitig verarbeitet 

Österreich geht im Kühlgeräte-
Recycling voran 

werden, ohne dass sie vorher aussor-
tiert werden müssen“ stellt MeWa-Ge-
schäftsführer Helmut Oberguggenber-
ger einen der Pluspunkte der Anlage 
heraus.

Nicht nur die Rückgewinnungsquo-
te des FCKW ist außerordentlich hoch, 
auch der wirtschaftliche Betrieb der An-
lage und das Ergebnis überzeugten die 
Investoren. 

Mit seinen rotierenden Ketten legt 
der MeWa-Querstromzerspaner in nur 
einem Verarbeitungsschritt die einzel-
nen Fraktionen aus den Kühlgeräten 
frei. Dabei trennt der QZ die Material-
verbunde der Kühlgeräte in Eisen, Alu-
minium, Kupfer und Kunststoff auf. Am 
Ende rieseln die Sekundärrohstoffe als  
Klasse-1 Kühlschrott verkaufsfertig in die 
abholbereiten Container.

Österreich gilt im Umwelt-
schutz als Vorzeigeland.  
Entsprechend stolz präsen-
tierten sich im Februar 2009 
die Vertreter der Landespoli-
tik bei der Inbetriebnahme  
einer hochmodernen Kühl-
geräte-Recyclinganlage in  
Kematen bei Linz. 

Inbetriebnahme: Egbert Tölle, Vorstand REMONDIS; 
Michaela Hinterholzer, österreichische Landtagsab-
geordnete; Ernest Gabmann, Landeshauptmann Stv.; 
Dr. Helmut Kolba, Geschäftsführer UFH RE-cycling; 
Elmar Kniesel, MeWa-Montageleiter; Gerhard Jokic,  
Geschäftsführer UFH RE-cycling; Juliana Günther, 
Bürgermeisterin Kematen (v. l. n. r.).
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Österreich geht im Kühlgeräte-
Recycling voran 

„Modernste Technik ermöglicht 
es, dass fast 95% aller Materialien aus 
einem Kühlgerät als Rohstoffe für neue 
Produkte rückgeführt werden“, erklärt 
Dr. Helmut Kolba, Geschäftsführer der 
neu gegründeten UFH RE-cycling GmbH 
mit Sitz in Wien. Die künftige Betrei-
bergesellschaft ist ein Joint Venture der 
UFH Holding GmbH, der Marktführer 
unter den österreichischen Sammel- und 
Verwertungssystemen und REMONDIS, 
einem der weltweit größten Dienstleister 
im Bereich der Kreislaufwirtschaft. 

In einem ersten Schritt werden alle 
verwertbaren Bauteile, wie etwa Kabel 
und Glaseinlagen entfernt. Danach zie-
hen die Fachkräfte mit Absaugzangen 
die umweltschädlichen Kühlmittel und 
das Kompressoröl ab und demontie-
ren die Kompressoren von den Altkühl-
geräten. Im Anschluss verarbeitet der  

Sortenreiner Output:  
Aluminium und Kupferfraktion.

In nur acht Monaten Bauzeit hat das MeWa-Team die Kühlgeräte-
Recyclinganlage schlüsselfertig erstellt: Elmar Kniesel, Jens Holzbach, 
Hans-Gerd Wilke, Mustafa Smailovic, Daniel Treyer (extern), Wilhelm  
Schöffler (v. l. n. r.).

Absaugungsanlage Stufe I.

QZ 2000 in einem isolierten System 
etwa 60 Kühlgeräte pro Stunde. Der 
zerkleinerte PUR-Schaum wird abge-
siebt und von den FCKW-Resten be-
freit. Das umweltschädliche Gas wird 
schließlich in der Cryokondensation 
abgekühlt und verflüssigt, danach in 
Spezialbehältern gesammelt und spä-
ter entsorgt. Im Anschluss an den QZ 
trennen maschinelle Verfahren das  
Eisen, andere Metalle sowie Kunststof-
fe voneinander ab. 

30 Mitarbeiter sorgen im 3-Schicht-
Betrieb zusammen mit modernster Ma-
schinentechnologie für die hohe Durch-
satzleistung von gut 1.000 Kühlgeräten 
pro Tag. Und damit hat Österreich sein 
Soll im Kühlgeräte-Recycling erfüllt. 
Denn der Gesamtbedarf in der Alpen-
republik ist durch die neue Anlage  
gedeckt. ■
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Gummihände.

Kudder – so bezeichnet der Schwa-
be Kleinkram, Krümel oder zusam-
mengefegten Schmutz. Das alles 
landete früher im Kuttereimer (Kud-
deroimer). Hier möchten wir Beson-
deres, Kurioses oder auch Witziges 
aus der Recyclingbranche einsam-
meln. Ideen willkommen.
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Verstärkung in der Geschäftsleitung

erbunden mit dem Wachstum hat 
MeWa seine Organisationsstruk-
turen weiter auf die gestiegenen 

Herausforderungen im Markt angepasst. 
In diesem Zusammenhang wurde Helmut 
Wiedemann mit Beginn des Jahres 2009 
in das Team der Geschäftsleitung beru-
fen. Zukünftig wird der Vollbluttechni-

V

ker und Maschinenbauer gemeinsam mit 
dem geschäftsführenden Gesellschafter 
Heimo Wabnig sowie den ebenfalls der 
Geschäftsleitung angehörenden Helmut 
Oberguggenberger und Ulrich Hink das 
Unternehmen leiten. Helmut Wiedemann 
war bereits seit mehreren Jahren als Kon‑ 
struktions- und Betriebsleiter in führender 
Funktion im Unternehmen tätig. Künftig 
übernimmt der 52-jährige Althengstetter 
auch die Verantwortung als technischer 
Geschäftsführer.
Zum ersten Januar 2009 wurde Helmut 
Oberguggenberger die Einzelvertretungs-
berechtigung erteilt. Somit kann er künf-
tig das Unternehmen Dritten gegenüber 
alleine vertreten. Der Kärntner gehört seit 
2005 der MeWa-Geschäftsleitung an. ■

MeWa wächst weiter
as war ein beeindruckendes 
Bild auf der Jahresabschlussfei-
er 2008 von MeWa: Vorgestellt 

wurden alle 35 Kolleginnen und Kollegen, 
die in den vergangenen zwei Jahren neu 
zum Unternehmen hinzugekommen wa-
ren. Um fast ein Drittel ist die Mitarbei-
terzahl in diesem Zeitraum gewachsen. 
Doch nicht nur daran lässt sich die positive 
Stimmung im Unternehmen festmachen. 
Trotz der allgemein schwierigen Konjunk-
turlage geht MeWa mit einem zufrieden-
stellenden Auftragsbestand und daher mit 
großem Selbstvertrauen ins Jahr 2009.  

D

Helmut  
Oberguggenberger

Helmut  
Wiedemann

MeWa: Um 35 Mitarbeiter reicher.

Das MeWa-Vertriebsteam.

Die bewährte MeWa-Qualität in Produkt, 
Planung, Service und Beratung ist dabei 
der Schlüssel des Erfolges. 

Um diesen Standard auch zukünf-
tig bieten zu können, traf sich das kom-
plette MeWa-Vertriebsteam Anfang des 
Jahres zu einer umfassenden Klausur- 
tagung und einem intensiven Erfahrungs-
austausch. ■


